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Urs Winteler: «Wir wollen
keine halben Sachen machen»
Der aus Bilten stammende Urs
Winteler stellt sich momentan
ganz in den Dienst desVolley-
balls. Der ehemalige NLA-
Spitzenvolleyballer ist Coach
des Jugend-Nationalteams und
abAugust auchTrainer im
regionalen Förderzentrum.

Von Silvano Umberg

Volleyball. – «Dieses Projekt ist eine
einmalige Chance für denVolleyball-
sport in der Region. Deshalb bin ich
mit voller Begeisterung dabei und
freue mich auf die neue Herausforde-
rung», gabUrsWinteler amMittwoch-
abend im Rahmen einer weiteren In-
formationsrunde des Projektteams zu
verstehen. Dass Projektleiter Paul
Licka ausgerechnet den 32-jährigen
Glarner für das Förderzentrum in
Rapperswil-Jona begeistern konnte,
scheint ein Glücksfall.Winteler bringt
als ehemaliger NLA-Spitzenvolley-
baller – er spielte als Passeur unter an-
derem in Näfels, Lausanne und Mün-
chenbuchsee – nicht nur das nötige
Fachwissen als Spieler, sondern auch
ein grosses Know-how alsTrainer mit.
Winteler liess sich an der eidgenössi-
schen Fachhochschule für Sport in
Magglingen zum Sportlehrer ausbil-
den und hat zudem den Diplomtrai-
ner-Lehrgang von Swiss Olympic ab-
solviert. Speziell verankert im Nach-
wuchsbereich istWinteler auf Grund
seiner Diplomarbeit mit dem Titel
«Sichtung und Selektion im Volley-
ball», die er imAuftrag von SwissVol-
ley schrieb, und welche heute als Ba-
sis des Förderkonzepts des Schweizer
Volleyballverbandes dient.

Strenge Selektion
«Der Sichtung und Selektion vonTa-
lenten kommt imVolleyball eine gros-
se Bedeutung zu. Dies weil imVolley-
ball beispielsweise die Körpergrösse
entscheidend ist. Man kann also bei
Jugendlichen nicht einfach eine Mo-

mentanaufnahme vornehmen, son-
dern muss mehr als anderswo das zu-
künftige Potenzial abschätzen, um be-
urteilen zu können, wer vor einer
grossen Karriere steht», so Winteler,
der wegen seiner neuen Trainertätig-
keit seinen Wohnsitz kommenden
Monat von Zürich nach Jona verlegen
wird. Nicht zuletzt dies ist ein klares
Zeichen dafür, dass Winteler grosse
Stücke auf das regionale Förderzen-

trum in Rapperswil-Jona gibt. «Wir
wollen hier keine halben Sachen ma-
chen. Es soll ein professionelles Trai-
ning angeboten werden mit physiolo-
gischer und auch ärztlicher Betreu-
ung. Professionalität wird im Gegen-
zug natürlich auch von den jungen
Athleten verlangt, die deshalb eine
klareWillensäusserung in diese Rich-
tung abgeben müssen.Wir nehmen al-
so beileibe nicht jeden auf.»

Kompetenter Trainer: Urs Winteler, Jugend-Nationaltrainer bei Swiss Volley, soll
das Zugpferd des regionalen Förderzentrums werden. Bild Silvano Umberg

Volleyball-Projekt ist auf gutem Weg
Bis das regionaleVolleyball-
Förderzentrum in Rapperswil-
Jona am 20.August seinen
Trainingsbetrieb aufnehmen
kann, müssen noch einige
Arbeiten erledigt werden.
Die Umsetzung scheint aber
so gut wie gesichert.

Von Silvano Umberg

Volleyball. –AmMittwoch informier-
ten Projektleiter Paul Licka, Trainer
Urs Winteler und Koordinatorin Su-
sanne Sattler über den aktuellsten
Stand des Projekts eines regionalen
Förderzentrums für Volleyball-Talen-
te in Rapperswil-Jona. Es gebe nach
wie vor einige offene Punkte,mit dem
erfolgreichen Abschluss der Hallen-
belegung sei jedoch ein weiterer
wichtiger Meilenstein erreicht wor-
den. «Was jetzt noch fehlt, ist eine
schriftliche Zusage der Schulen, wo-
mit bestätigt werden soll, dass sie die
jeweiligenAthleten in ihremVorhaben
professionell zu trainieren unterstüt-
zen.Weiter warten wir noch auf eine
schriftliche Zusage von Swiss Volley
betreffend der frühzeitigen Vergabe
des Labels SwissVolleyTalent School.
Und zu guter Letzt müssen wir noch
Sponsoren und Gönner finden, die
den restlichenTeil des Budgets finan-
zieren», meinte Paul Licka zusam-
menfassend.
Die Finanzlücke von rund 35 000

Franken, die im Moment noch klafft,

sollte laut Licka jedoch kein «No-go»
sein. Denn im Notfall sei auch eine
schlankere Variante des Projekts
denkbar – zumindest auf kurze Dau-
er. «Längerfristig müssen wir auf die
Unterstützung von weiteren Geldge-
bern setzen können,wenn das Projekt
von Erfolg gekrönt sein soll», so Lic-
ka. Das Projektteam hat sich einige
Ideen zurechtgelegt,wie es neben den
Beiträgen von SwissVolley (ca.15 000
Franken), dem Regionalverband
GSGL (ca.12 000 Franken),von Swiss
Olympic (ca. 8000 Franken) und den

Athleten (ca. 12 000 bis 15 000 Fran-
ken) weitere Mittel generieren kann.
Eine mögliche Quelle wären dieVer-
eine, die ja bezüglich Nachwuchsför-
derung durch das Förderzentrum ent-
lastet werden und letztlich von den
besser ausgebildeten Spielern profi-
tieren.

Gute, aber nicht optimale Lösung
Froh zeigte sich Licka darüber, dass
die zeitintensivenVerhandlungen be-
züglich der Hallenbelegung endlich
abgeschlossen sind. Vorgesehen ist,

dass rund 12 bis 15 Athleten jeweils
montags (18.30–20.30 Uhr) in der
Turnhalle Rain, dienstags und don-
nerstags (je 15–18 Uhr) in der Turn-
halle Grossriet in Rüti, mittwochs
(14–17 Uhr) wiederum in der Rain-
Turnhalle und freitags (15–18 Uhr) in
Pfäffikon SZ oder im Grünfeld trai-
nieren können.
«Die örtliche Distanz ist beispiels-

weise bezüglich der Materialbereit-
stellung sicher nicht optimal.Wichtig
erscheint uns aber, dass alle Standor-
te mit dem öffentlichen Verkehr er-
reicht werden können», erklärte Urs
Winteler, der künftig dieTrainings lei-
ten wird.

Positive Echos
Erfreulich verliefen laut Susanne Satt-
ler die in den letztenWochen geführ-
ten Gespräche mit denVereinen (Ein-
siedeln, Pfäffikon SZ, March, Näfels
und Voléro Zürich), Schulen sowie
den Athleten und deren Eltern. «Die
Informationsabende wurden rege ge-
nutzt und rund zwölfAthleten haben
bereits mündlich zugesagt. Bis im
Sommer geht es nun darum, mit den
Schulen oder Lehrbetrieben Lösun-
gen zu finden.Auch diesbezüglich er-
hielten wir aber sehr positive Signale.
Trotzdem bleibt ein gutes Stück Ar-
beit, denn in jedem einzelnen Fall
muss eine individuelle Lösung entwi-
ckelt werden», erklärte Sattler, die
wie ihre beiden Kollegen überzeugt
davon ist, dass das Projekt ein voller
Erfolg werden wird.

Starkes Team: Urs Winteler, Susanne Sattler und Paul Licka (von links) sind die
Drahtzieher hinter dem regionalen Förderzentrum. Bild Silvano Umberg

Zwei Niederlagen
gegen den Meister
Die Inlinehockeyaner aus
Gommiswald mussten in den
beidenWochenendspielen
gegen den amtierenden
Schweizermeister Laupersdorf
zwei Niederlagen einstecken.

Inlinehockey. – Beim ersten Spiel in
Wetzikon schien der Sieger relativ
schnell ermittelt zu sein. Der aktuel-
le Schweizermeister erzielte bis zur
18. Minute vier Tore, die Gastgeber
deren null. Das 1:4 in der 19. Minute
war der erste Saisontreffer vonTobias
Schnyder und zugleich der Pausen-
stand.
Zu Beginn der zweiten Halbzeit

konnten die Fighters mit zwei Mann
mehr antreten, da gleich zwei Solo-
thurner auf der Strafbank sassen. Ei-
chenberger konnte eine Sekunde vor
Ablauf der ersten Strafe auf 2:4 ver-
kürzen. Die Gommiswalder konnten
nun noch für einige Sekunden mit
vier gegen drei spielen, erzielten je-
doch keinen weiterenTreffer mehr.
Kaum war die Strafe abgelaufen,

konnten die Gäste auch schon auf 2:5
erhöhen, und nur zwei Minuten spä-
ter hiess es gar 2:7. Die St. Galler hat-
ten in dieser Phase zu viel Respekt
vor dem Gegner und spielten zu de-
fensiv, um in diesem Match eine ech-
te Chance auf einen Punktgewinn zu
haben. Das Spiel ging schlussendlich
mit 2:8 verloren.

Umstellungen zeigten Wirkung
Für das zweite Spiel des Wochenen-
des, das im solothurnischen Zuchwil
stattfand, hatten sich die Gommiswal-
der vorgenommen, frecher und offen-
siver als amVortag ins Spiel zu gehen.
Der neu formierte Sturm mit Eicher
und Murer setzte dies dann auch in
die Tat um. Beide erzielten je einen
herrlich herausgespielten Treffer, so
dass die Gäste in der 16. Minute mit
0:2 in Führung lagen.
Auch Laupersdorf kam zu guten

Chancen, doch der überragende
Fighters-Goalie Baur machte diese al-
le zunichte.Kurz vor Spielmittemuss-
te er dann aber doch den ersten Ge-
gentreffer hinnehmen.

Gute Ausgangslage verspielt
In der zweiten Hälfte konnten die
Gastgeber innerhalb von zwei Minu-
ten das Spiel mittels zwei glücklichen
Weitschusstoren wenden. Drei Minu-
ten vor Spielende folgte der vierte
Treffer in Überzahl. Die Fighters ver-
suchten jetzt nochmals alles und er-
setzten ihrenTorhüter durch einen zu-
sätzlichen Feldspieler. Zu mehr als ei-
nem Lattenknaller von Lindenmann
reichte es jedoch nicht mehr.
Kurz vor Schluss erzielten die Solo-

thurner sogar noch das 5:2 ins leere
Tor der St.Galler. Damit fügten sie
den Gommiswaldern die zweite Nie-
derlage innerhalb von 24 Stunden zu.

Zweite Mannschaft auf Erfolgskurs
Deutlich besser als dem NLA-Team
lief es zuletzt der zweitenMannschaft
der Gommiswalder. Sie befindet sich
nach einem diskussionslosen 6:0-
Kantersieg gegen Seuzach weiterhin
auf Erfolgskurs.
Die erste Saisonniederlage setzte es

dagegen für die Novizen ab. Sie unter-
lagen gegenWil mit 2:5Toren. (pd)

Gommiswald – Laupersdorf 2:8 (1:4, 1:4)
Eishalle Wetzikon. – 40 Zuschauer.
Tore: 8. D. Schwarzenbach (Lüthi) 0:1. 12. Lüthi
(D. Schwarzenbach) 0:2. 14. Reber (B. Schwarzen-
bach) 0:3. 18. Reber (Künzli) 0:4. 19. T. Schnyder
(Eicher) 1:4. 27. Eichenberger (Dreier) 2:4.
28. Tschumi (Lüthi) 2:5. 29. B. Schwarzenbach (Re-
ber) 2:6. 30. Ackermann (Burri) 2:7. 50. Künzli
(D. Schwarzenbach) 2:8.
Strafen: Gommiswald 2-mal 2 Minuten; Laupersdorf
5-mal 2 Minuten.
Gommiswald: Gräzer; Murer, Lindenmann, Eicher,
Eichenberger, Dreier, T. Schnyder, R. Schnyder,
M. Jud, Mettler, Horber, Villiger.

Laupersdorf – Gommiswald 5:2 (1:2, 4:0)
Eishalle Zuchwil. – 86 Zuschauer.
Tore: 6. Eicher (Murer) 0:1. 16. Murer (Eicher) 0:2.
22. Moor (Reber) 1:2. 34. Bobst (Tschumi) 2:2.
35. Reber (Moor) 3:2. 47. Ackermann (Schild) 4:2.
50. Schild (ins leere Tor) 5:2.
Strafen: Laupersdorf 2-mal 2 Minuten; Gommiswald
3-mal 2 Minute plus 1-mal 10 Minuten.
Gommiswald: Baur; Murer, Lindenmann, Eicher,
Dreier, T. Schnyder, R. Schnyder, M. Jud, Bernet,
Mettler, Horber, Villiger.

Mehr Profis dank
Talent Schools
Volleyball. – SeitAugust 2006 exis-
tieren in der Schweiz vier regiona-
le Förderzentren mit dem Label
SwissVolleyTalent School. Je nach-
dem,welcheAnforderungen erfüllt
werden, stellt SwissVolley ein gol-
denes (Basel und Biel), silbernes
(Lausanne) oder bronzenes Label
(Liebefeld Steinhölzli) aus.
Bis ins Jahr 2010 will SwissVol-

ley pro Geschlecht insgesamt vier
bis sechs Regionalzentren mit
Gold-Label in Betrieb nehmen.
Das geplante regionale Förderzen-
trum in Rapperswil-Jona würde
voraussichtlich das Silber-Label
verliehen erhalten, da wohl nicht
alle Anforderungen restlos erfüllt
werden können. Dasselbe dürfte
für das Projekt von Voléro Zürich
gelten, das sich im Gegensatz zu
Rapperswil-Jona, wo vorerst nur
Knaben aufgenommen werden,
auf Mädchen beschränken wird.
Ziel der professionellen Nach-

wuchsförderung ist es, mehr
Schweizer Volleyball-Profis he-
rauszubringen, damit sich der
Sport hierzulande besser entwi-
ckeln kann.
In denTalent Schools werden 13-

bis 20-jährige Talente optimal ge-
fördert und professionell betreut.
Das Trainingsangebot eines För-
derzentrums beträgt mindestens
400 Stunden pro Jahr. Angestrebt
wird zudem eine enge Zusammen-
arbeit mit Sportschulen oder
Sportklassen sowie ein gutes Ein-
vernehmen mit Arbeitgebern und
Berufsschulen. So sollen Nach-
wuchstalente insgesamt 12 bis 20
Stunden proWocheVolleyball trai-
nieren und spielen können, ohne
schulisch oder sozial unter Druck
zu geraten. (su)


